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Nach der Umriss-Zeichnung im CIA. stand unter der zwei­

ten Hälfte der Z. 19 nichts mehr geschrieben.
Greifswald. Erich Preu ner.

Zur Collatio legnm Mosaicarnm et Romanarnm. .
Die sog. <Lex dei' bringt XV 3 aus dem Codex Grego­

l'ianus (libro VII, vgl. P. Kl'ueger, Collectio libror. iuris ante­
iustin. HI 1890 p. 241 f.) sub titulo de male{ieis et Manichaeis
eine Constitution Diocletians, auf die auch Ps. Ambrosius (Am­
brosiaster) comm. iu epist. Pauli aLt Timoth. II cap. 3, 6 (Migne
XVII p. 521) anspielt mit den Worten quippe cum Dioeletianus
imperatOI' constitut-ione sua designet dicens sordidam flAne et im­
purClhn haet'esim, quae nupet·, inquit, egt'essa est de Persida. Die
betreffende Stelle lautet in (leI' Collatio XV 3, 4 (Mommsens
Ausg. in der Collectio libr. iuris anteiustin. III p. 187) audivi­
mtts eos (seil. Manichaeos) nuperrime veluti nova et inopinata pro­
digia in hunc munclttm de Persica adversaria nobis gente progressa
vel orta esse et 1 multa facinora ibi committe1·e. Es liegt also
keine wörtliche Uebereinstimmung vor, die Collatio ist vom Am­
brosiaster jedenfalls nicllt benutzt. Die massgebenden Ambro­
siasterhss. (insbesondere die Rs. von Monte Cassino saec. VI, s.
Reifferscheid, Wiener Sitzungsber. 71 p. 148) hieten an der ange­
führten Stelle übereinstimmend Pen:lida, (Pm'side die Mauriner),
und dass auch in der Collatio Persida zu lesen sei, darauf weist
die Lesart des Vercellensis per{ida hin, der Hs., die, wie es
scheint, für die Textrecension in erster Linie in Fl'age kommt.
Die Form Persida für Persis belegt vom 3. Jhdt. ab, z. B. bei
Commodian apolog. 925 de PersÜla (weitere Zeugniss,e bei Geor­
ges, Lexikon d. latein. Wortformen s. v. Pet'sis)i analog Bri­
seida, . Tritonida, lepidct (mI' lepis, vgl. Pelagon.177 meiner Ausg.,
dazu den Commentar I). 160) und dergl. mehr. Die Seete der
Manichäer wird im Ambrosiastel' impura und sordida genannt;
auch diese Epitheta stehen nicht in der Collatio, es heisst hier
§ 7 acl hanc (so wird zu lesen sein, ad adltuc Mommsen, ad nune
Vercel1.) inauclitam et tur1Jem atque l)el' omnia infamem sectam.
Den letzten Satz liest Mommsen ut igitur stirpitu-s am1Jutari'lues
naec Iwquitiae de saeeulo beatissimo nostr·o possit, clevotio tua iussis
ac statutis tranquillitatis .nostrae matttret obseettndare. Statt lues
haben die Hss. maUs (Berolinensis saec. IX) und maU (Vercell.
und Vindob. saec. X). Sollte maUs richtig seID, danD Hesse der
Ausd1'tlCk an Derbheit nichts zu wünschen übrig; deDn maUs

1 Die Worte vel Ol·ta esse et wohl Glossem.
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(malleus morbus bei Veget. mulo,med.) ist eine von deu alten
'fllierärzten sehr gefürchtete pestilenzartige contagiöse Krankheit
der Pfenle und Rinder (vgl. die grieol). Ripp. p. 1Off. edit; Gryn.,
Pelagon. 204, Veget. I 2ff. I 17 mOl"bus e.xsecmbilis. IV 2, 1.
V 22, 2).

Ralle. l\{ax Ihm.

1. Umbr. Naharkum Naharcer, ital. Narce.
Bekanntlioh nennen die Iguvisohen Tafeln achtmal, zusam­

men mit der tuta und trifu der umbrisohen Tadinaten, naoh dem
Tuskum nomen und vor dem Iapuzkum, das Naharkum nomen,
um lilie alle gleichfalls als ]'remde entweder aus den Stadtgrenzen
auszuweisen, oder zu verwünschen. Diese Naharoen kommen
anderswo bei den Alten nie vor: und die Erklärer haben sich
bis jetzt nothwendigerweise begniigen müssen irgend einen Zu­
sammenhang mit dem Flusse Nar und mit den Nahartes oder
Nartes zu vermuthen~ Da aber die neuen Ausgrabungen, deren
Ergebnisse man jetzt im Museo der Villa Giulia bewundert, ge­
zeigt haben, dass eine sehr ansehnliche Ansiedehmg im Falisker­
lande, wo jetzt Narce steht (a otto chilometri a monte di Falerii>
(Barnabei, Mon. Ant. II 1892 p. 20) vorhanden war, so scheint'
mir nicht unwahrscheinlich, dass eben bei dieser Allsiedelung die
iguv. Naharcen zu suchen seien, an deren Namen also noch heute
der von Narce eriunern würde. Was mich das zu glauben bewegt,
ist die beständige Gesellschaft jener Völkersohaft in den iguv.
Tafeln mit den Tuskern unel den Iapuzkern. Von einer' Seite
nämlich, dass die Etrusker mit den Faliskern, in mehrfacher Be­
ziehung eng verbunden gewesen seien, wird allgemein angenommen:
und wirklioh, um anderes hier zu verschweigen, erstens die fa­
liskisohen Insohriften bezeugen es so häufig und klar, dass sie
auch die neuesten Herausgeber der etruskischen und der latei­
nisch-etruskischen Schriftdenkmäler, als am nächsten verwandt in
ihrem Corpus mitbegreifen. Zweitens Capenaten und Falisker sind
für Livius V 8, 4-5 Etru\'iae populi (vg1. VIII 17, 6 Tarqui­
niensibus Faliscisque ducibus). Endlich Falerii war noch zu Pli­
niue' Zeiten (n. h. III 52) eine colonia Falisca quae cognomina­
tur Etruscorum; eine Falesia hatten auch die Etrusker; der ager
Falernus gehört zu der in alter Zeit von den Etruskern beherrsch­
ten Campania, Falerio war eine Stadt des ager Picentinus, wel­
cher Cfuit Tuscorum' (Plin. n. h. III 70), wo auch MapKlva
oder MapKlvva (vgL etr. Vipina, lat. etr. Vibenna, Porsina Por­
senna) TUPPllVWV KT10"/.HI stand (Strab. V 251 C). Ausserdem der
Neptunier Halesus, der Eponym von Falerii war Sohn des Ve­
jenterkönigs Morrius (Serv. Aen. VIII 285); was uns auch viel­
leicht an die Sardi venales der auctio Veientium bei den capi-.­
tolinischen Spielen erinnert, da wir in Sardinien, wo später die
ququei Falesce (CIL. Xl 3078 b), neben den etruskisch ge­
nannten AiO"apoviJvO"101 auch eine der faliskischen Gottheit Feronia
gleichnamige Stadt finden (Pais, la Sard. prima (leI dominio Rom.




